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J)a$ Jbiufcrgtutrk tm ©Irtrfptdk

S3on Sf n b r e a i SO i 11 i in Sil c t r i n g e n.

•3tu§ bem (Jetsbnict) wiegt jid) ber ©tein,
oom Sebet beflügelt;

Sit bev ©ebirge gdjtudjt taudjt fid) beu
Sergmann ljtnab._

TOufcibers Shnboä tönt oon bem 'Aalt ge>
fdjttmnijener öämmer,

Unter ber neruidjten Sauft fprifeen bie ffun>
feit be§ ©tat)fö.

ein anberer Snbuftriejmeig beS ^aSletfialeS fiat
im SanbeSardjiü fo üiele fdjrifttidje Slufjeicfinun*

gen fitnterlaffen, mie baS ©ifenbetgroeri. Sifier audj
feinem mürbe üon Seite „SJteiner gnäbigen Sperren"

fo üiel Stufmcrffamfeit jugeroenbet, als ber ©ijen*
fiereituttg. SaS ganje ©efiiet beS alten SantonStfieifeS

obet ber altfieraifdjeit Sanbfdjaft bot unfereS SBiffenS nir*
genbS ©ifenerj, afS gerabe in ben oberfäubifefien Setgen.
SBeif nun Sern feinen Sebarf an ©ifen beinafie auS*

fctjfiefjlicfi auS Surgunb fiejiefien mufjte, fo fonnte ifim bie

SluSbeutung biefeS fo miefitigen uub unentfiefitttefien SJtetaflS

nicfit gfeidjgüftig fein. Sefion fefir früfie 1416 unb 1418*)
bemerfen toir, bafj ficfi „Schultheiß unb Statfi ber Stabt
unb Stepubfif Sern" mit ber ©eroinnung üon ©ifen ju
„ §aSle im SBtfifanb " eraftftcfi fiefcfiäftigten. Statütlid)
mußte ber 3mpu(S ju biefer Snbuftrie oon Slujjen fommen,
bie Sanbteute Don §aS(e, bie ein nomabtfirenbeS £>irten=

'¦¦) SJiiffiben unb Siatfiamanual 3U SBern.

Vas MssttvergVBrk !m GoêchnsK.

Von A n d r e a s W illi in V! c i r i n g e n.

Aus dem ffelsbruch wiegt sick der Stein,
vom Hebet beflügelt;

In der Gebirgsschlucht taucht sich der

Mulcibers Ambos tönt von dem Takt ge¬
schwungener Hämmer,

Unter der nervichten ffaust spritzen die Fun¬
ken des Stahls,

ein anderer Industriezweig des Haslethales hat
im Landesarchiv so viele schriftliche Aufzeichnungen

hinterlassen, wie das Eisenbergwerk. Aber auch

keinem wurde von Seite „Meiner gnädigen Herren"
so viel Aufmerksamkeit zugewendet, als der Eisen-

bereituug. Das ganze Gebiet des alten Kantonstheiles
oder der altbernifchen Landschaft bot unseres Wissens

nirgends Eisenerz, als gerade in den oberländischen Bergen.
Weil nun Bern seinen Bedarf an Eisen beinahe

ausschließlich aus Burgund bezichen mußte, so konnte ihm die

Ausbeutung dieses so wichtigen und unentbehrlichen Metalls
nicht gleichgültig sein. Schon sehr srühe 1416 und 1418*)
bemerken wir, daß sich „Schultheiß und Rath der Stadt
nnd Republik Bern" mit der Gewinnung von Eisen zu

„Haste im Wißland" ernstlich beschäftigten. Natürlich
mußte der Impuls zu dieser Industrie von Außen kommen,

die Landleute von Haste, die ein nomadisirendes Htrten-

Missiven und Rathsmanual zu Bern.
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feben füfirten unb nie ettoaS Pon einem Sergroerf gefefien,

fonnten unmöglicfi felfift baS „©tfenfefimefjen", roie man
bie Seteitung beS ©ijen nannte, entfüfiren.

Sie gunborte, too baS ©tfenerj gegraben toürbe, roaren

folgenbe:

a. 2lnf ^lanfilatten, SBalmeregg nnb SSautngarten. *)
Siefe Stellen befinben ficfi in jtemlicfiet §öfie (2100--2176
SJteier üfier SJteer, unb 1500—1637 SJteter überSJteiringen)

an bett Sllpen beS ^aSleberg unb jiefien ficfi Pon ber foge*

genannten ©rjegg ober Sfanplatten in einem fefir ftarfen,
biSroeifen wofil 5 SJtetet fiofien Saget, burefi bett Saub*

ftod fiinein jum Salmereggfiorn. Sie bilben fteHenroeife

bie ©renje jroifdjen §aSle unb llnterroafben. £>ttt unb

toieber üerfiert ficfi baS ©rjfianb, toäfirenb eS anberortS mit
SJtädjügteit fieroortritt. SiejeS Sager ift baS gröfjte unb

roicfitigfte.

t>. Seint SRofeutauigletfdjer.
Sa ber SranSport üon ber ©rjegg unb bem Salmer*

eggfiorn fefir fcfiroierig unb müfifam roar, tarn man auf ben

©ebanfen, audj anbermärtS ©ifenerj ju fucfien.

Ser üon ber Stegierung afigefanbte „Sergfierr" fanb
foldjeS am gufie beS SßettfiornS, roofelfift eine 8 3ott bide
Slbet jum Sorfdjein fam. Slttein bie ©etoinnung beSfelben

toar jo fcfiroierig, bafi man nicfit einmal einen Serjudj jur
SluS6eute madjte.

c. $m urbadjttjal.
Ser gleicfie ©rfierte fanb aucfi ein ©ijenerjlager im

tlrbadjtfial. Iginfidjtlidj ber ©eroinnung unb beS SranS*

porteS war biejeS Sager baS günftigfte. Slllein fiier ftettte

Sufourfarte, «Statt Str. XIII.
@em?rafftab§farte, SBIatt Sir. 393.
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leben führten und nie etwas von einem Bergwerk gesehen,

konnten unmöglich selbst das „Eisenschmelzen", wie man
die Bereitung des Eisen nannte, einführen.

Dte Fundorte, wo das Eisenerz gegraben wurde, waren

folgende:

êt. Anf Planplatten, Balmeregg nnd Baumgarten.
Diese Stellen befinden sich in ziemlicher Höhe (2100 -2176
Meter über Meer, und 1500 —1637 Meter über Meiringen)
an den Alpen des Hasleberg und ziehen sich von der söge-

genannten Erzegg oder Planplatten in einem sehr starken,

bisweilen wohl 5 Meter hohen Lager, durch den Laubstock

hinein zum Balmeregghorn. Sie bilden stellenweise

die Grenze zwischen Hasle und Unterwalden. Hin und

wieder verliert sich das Erzband, wahrend es anderorts mit
Mächtigkeit hervortritt. Dieses Lager ist das größte und

wichtigste.

Beim Rofenlauigletscher.
Da der Transport von der Erzegg und dem Balmeregghorn

sehr schwierig und mühsam war, lam man auf den

Gedanken, auch anderwärts Eisenerz zu suchen.

Der von der Regierung abgesandte „Bergherr" fand
solches am Fuße des Wellhorns, woselbst eine 8 Zoll dicke

Ader zum Vorschein kam. Allein die Gewinnung desselben

war so schwierig, daß man nicht einmal einen Versuch zur
Ausbeute machte.

e. Im Nrbachthal.
Der gleiche Experte fand auch ein Eisenerzlager im

Urbachthal. Hinsichtlich der Gewinnung und des Transportes

war dieses Lager das günstigste. Allein hier stellte

Dufourkarte, Blatt Nr. XIII.
Generalstabskarte, Blatt Nr. 393.
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fid) eine anbere Sdjroierigfeit entgegen. SaS ©ifenerj toar

fo fefir mit anbern SJcineratten oermifcfit, baf; audj fiier
feine SluSfieute mögüd) mar.

d. Stuf SBafiliSfrutt ober ^ocfjg'fträfj.
©S mirb aud) befiaup(e(, man fiafie auf ber foge*

nannten SafiliSfrutt in ber Släfie beS SjodjjtottenS ©ifen*

erj gefunben uttb für baS Sergtoetf ju Sürgfen ausgebeutet.

3m rote toeit biefe StuSfage auf Stiefitigleit berufit, lootten

roir nidjt entfdjeiben. ©S roäre ja leidjt möglidj, bafj eine

bottige SJtitte im Saufe ber Safirfiunberte üerfcfiüttet loorben,

beren Spuren fieute nidjt mefir ju finben finb.

3e nad) bei örtlidjen Slnfage ber Scfimeljöfeu unb feam*
merroerfe riefitete jidj audj bie SluSfieute unb ber SranSport
beS SlofierjeS. J&tnmerfiin mar bie Seföiberuitg beS ©rjeS

jur ©tfenfdjmelje befefimerfiefi, müfijam unb Derljättnijjmäfjig
tfieuer. Ser Sßcg Dom Scfimeljofen jur ©rjgrufie tjatte
eine Sänge üon itugefäfii tuet Stunben. Sie eifte urfunb*
(icfi üermelbete „Gifenfefimefje" befanb ficfi juSürglen*),
e(wa eine ((eine Stunbe utttetfiatfi beS SorfeS SJceiringen.

Sürgien ijt ein längft üerfefirounbener Crt **), ber bem

junefimenben Sumpf roeidjen mufjte ***). ©in fietoor*
ftefienbet gelfenfopf an bet S(are, roeldjer nunmefir nod) ben

Siamen „Sürglennotten" trägt, meist unS bte Stritt jeneS

perjdjrounbenen SorfeS. Sei biefer, roofil fefir alten Sin*

jicbelung, bie einft ein belebtes Sorf bilbete, befanb ficfi
baS fogenannte „©ifenfiergroerf." Ser SranSport beS ©rjeS

*) Urfunbe gegenwärtig im SJcfifi tion SofianneS 9lägeli=
Sfnbcregg 3U Steuti.

**j SSerfrfiwunbene Crtfcfiaften im §a§fetfial, »on fiierjeitigem
SSerfaffer.

***) SJBilli, bie fiomlttem her Slare unb Sntfumpfttng be§
§arietfiale§. Snterlafen, Stemmer & SBalmei, 1880.
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sich eine andere Schwierigkeit cntgegen. Das Eisenerz war
so fehr mit andern Mineralien vermischt, daß auch hier
keine Ausbeute möglich war.

<Z. Auf Bahlisfrutt oder Hochg'strüsz.
Es wird auch behauptet, man habe auf der

sogenannten Bahlisfrutt in der Nähe des Hochstollens Eisenerz

gefunden und für das Bergwerk zu Bürglen ausgebeutet.

In wie weit diese Aussage auf Richtigkeit beruht, wollen

wir nicht cntfchciden. Es wäre ja teichr möglich, daß eine

dortige Mine im Laufe der Jahrhunderte verschüttet worden,
deren Spuren heute nicht mehr zu finden sind.

Je nach der örtlichen Anlage der Schmelzöfen und
Hammerwerke richtete sich auch die Ausbeute und der Transport
des Roherzes. Immerhin war die Beförderung des Erzes

zur Eisenschmelze beschwerlich, mühsam und verhältnißmäßig
theuer. Der Weg vom Schmelzofen zur Erzgrube hatte
eine Länge von ungefähr vier Stunden, Die crstc urkundlich

vermeldete „Eisenschmelze" befand sich zu Bürglen
etwa eine kleine Stunde unterhalb des Dorfes Meiringen,
Bürglen ist ein längst verschwundener Ort**), der dcm

zunehmenden Sumpf weichen mußte ***). Ein
hervorstehender Felsenkopf an dcr Aare, welcher nunmehr noch dcn

Namen „Bürglennollen" trägt, weist uns die Stclle jenes

verschwundenen Dorfes. Bei dieser, wohl sehr alten
Ansiedelung, die einst ein belebtes Dors bildete, befand fich

das sogenannte „Eisenbergwcrk." Der Transport des Erzes

Urkunde gegcnwärtig im Besitz von Johannes Nägcli-
Andcrcgg zu Rcuti.

*5s Verschwundene Ortschasten im Haslcthal, von hicrsciiigcm
Verfasser,

Willi, die Korrektion der Aarc und Entsumpsnng dcs
Haslcthalcs. Jnterlnkcn, Aennncr à Balmer, l880.
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oon ber Sfanblatten ober ©rjegg nadj Sürglen toar tang
unb müfifam. SBenn nun ber geneigte Sejer Statt Sir. XIII
ber Sufourfarte ober bie Slatter Sir. 392 unb 393 ber

neuen ©eneralftabsfarte jur feanb nimmt, fo motten mir

ifim ben „©rjloeg" mögltcfijt genau fiejdjreifien. Son bet

©tjgtu6e fiei Spanplatten mürbe baS ©ijen mittefjt Sdj litten
fiinab nad) SJcügiSalp tranSportirt unb bort in gröfiern
Duantitäten aufgefiäuft, roäfirenb eS bann im SBinter bei

gefallenem Sdjnee efienfallS mit Jöanbfctjlitten toeiter nacfi

Jpofiflufi gefüfirt rourbe unb jum fogenannten SJtennfiütt,
unb üon ba bis fiinab nacfi Sürglen. 3m gebtiroalb unb

SriütigSberg jinb bie Spuren biefeS SßegeS, bie eingerie*
benen Stintten, fieute nod) roofil erfetmrar. Sa baS Sredjen
beS ©rjeS roegen ber fiofien Sage unb bei raufien
SBitterung nur im grüfiling, Sommer unb Öerfift, nicfit
afiet im SBinter betrieben merben tonnte, jo üerfegte man

jidj in ber Sdjneejett fiauptjädjfid) auf ben SranSport.
3n ben älteften llrfunben fieifjt es „©ifenfiergroerf ju

JpaSle im SBpjjfanb am Srünig", ein roofil untrüglictjer
SeroeiS für bie ©jijtenj beS SergtoerfeS ju Sargten. Sie
©rünbe, roaium baS Sergroerf fiier angelegt rourbe, unb

nicfit an ben üiel günftigeren Stetten im llttterroaffer *)
unb SJtüfiletfiaf, ftnb auS ben oorfianbenen Stufjridjttungen
nirgenbS ju erfefien. Sollte cS rictjtg jein, bafj auf ber

SafiltSfrutt ©rj gegraben rourbe, fo liefj fidj biefe Slnlage

roegen beS günftigen SranSporteS leidjt erflären. Sludj

fdjeint man bieje Stelle jdjon jefir früfie Perlaffen uub bie

Sjodjöfen unb ©ifenfefimieben in baS Itnterroafjer unb fpäter
in baS SJtüfitetfiaf oerlegt ju fiafien. ©in Sprndjfirief Pon

1416 fäfjt unS annefimen, bafj bie „SSfenjdjmilje" fdjon

*) S3ei bent Sufammenffufi ber ©abmcr= unb ©utfanneraare.

249

von der Planplatten oder Erzegg nach Bürglen war lang
und mühsam. Wenn nun der geneigte Leser Blatt Nr. XIII
der Dufourkarte oder die Blätter Nr. 392 und 393 der

neuen Generalstabskarte zur Hand nimmt, so wollen wir
ihm den „Erzweg" möglichst genau beschreiben. Von der

Erzgrube bei Planplattcn wurde das Eisen mittelst Schlitten
hinab nach Mügisalp transportirt und dort in größern
Quantitäten aufgehäuft, während es dann im Winter bei

gefallenem Schnee ebenfalls mit Hnndschlitten weiter nach

Hohfluh geführt wurde und zum fogenauuten Mcnnhütt,
und von da bis hinab nach Bürglen. Im Fedliwald und

Brünigsberg find die Spuren dieses Weges, die eingeriebenen

Rinnen, heute noch wohl erkennbar. Da das Brechen
des Erzes wegen dcr hohen Lage und der rauhen

Witterung nur im Frühling, Sommer und Herbst, nicht
aber im Winter betrieben werden konnte, so verlegte man
sich in der Schneezeit hauptsächlich auf den Transport.

In den ältesten Urkunden heißt es „Etfenbergwerk zu

Hasle im Wyßland am Brüntg", ein wohl untrüglicher
Beweis für die Existenz des Bergwerkes zu Bürglen. Die
Gründe, warum das Bergwerk hier angelegt wurde, und

nicht an den viel günstigeren Stellen im Unterwasser *)
und Mühlethal, sind aus den vorhandenen Aufzeichnungen
nirgends zu ersehen. Sollte cs rtchtg sein, daß auf der

Bahlisfrutt Erz gegraben wurde, so ließ fich diese Anlage

wegen des günstigen Transportes teicht erklären. Auch

scheint man diese Stelle schon sehr frühe verlassen und die

Hochöfen und Eisenschmieden in das Unterwasser und später

in das Mühlethal verlegt zu haben. Ein Spruchbrief von

1416 läßt uns annehmen, daß die „Bfenschmilze" schon

Bei dem Zusammenfluß dcr Gadmcr- und Guttanneraare.
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bajumcü innert bem Sirdjet fid) befanb. Stud) bie Set*
fegung auS bem llnterroaffer in baS SJtüfiletfial ift nidjt
angegeben. Sodj bürfte fiier nidjt unroafirfdjeinttcfi baS

3afir 1651 *) angenommen roerben. 3n bem betreffenben

Scfiriftftüd roitb bie „Seifefiung ber Sjfenfdjmüten" an*

gefüfirt. Sludj rourbe jur ©rfteüuttg bet ttötfiigen ©ebäube,

Slnlage Don §oIj= unb ©ijenpfäfien ein Stüd Sanb an*
getauft unb bem Seftefiet beS SergroerfeS mitfammt ben

eigentlichen Sergbau=©egeujtänben üfietlaffen. Sßeil butdj
biefe Seileguttg im Setrieb beS SergroerfeS eine Unter*

bredjung ftattjanb, rourbe eS angemeffen erarfitet, aud) ben

3inS entjpredjeub ju rebujiren.
Sie Serlegung bei „©ifenfdjmelje" nötfiigte baju,

aucfi einen anbeten SranSpotttoeg etnjujajfagen. SaS ©tj
routbe immet an ben gleicfien Steffen, mie fiteüot ange*
gefien, gegraben ober ge6rod)en. Sludj rourbe baSfelbe bireft
fiei ber ©rube auf öanbfcfitttten gehaben unb üfier fteile,
feift ge Stfifiänge fiinab in baS ©entfial gejogen unb ba*

fetfift abgelegt. Sluf betn fuijeu Stücf Dom „ebenen ©ent*

tfia(" üfier ben „Sßagenfefir unb Dberfioben" routbe baS

©tj mittelft Sfe'36" unD SBagen beförbert, um folifieS bann

fdjliejjttdj roieber mit Jpanbjdjfitten burefi ben fteilen SJtüfile*

tfiafroafb jur ©ijeufdjmctje ju bringen. Sludj biefer SBeg

roar lang unb aujjerorbentttefi 6efdjroerlidj, unb fiinfidjtlictj
beS SctriebeS ganj roie ber erfte nacfi Sürglen, inbem aucfi

fiier nur in ber guten JafireSjett ©ifenerj gebrotfien unb

tranSportirt toerben fonnte. ©in btittei, ebenfalls ftatf
benufiter SBeg füfirte burd) bie Slrniafp unb bie gäritctj*
ftettenoorfaffe am retfiten Ufer beS ©entfitttmafferS in baS

SJtüfiletfial.

*) Slrcfiiti ju SBern. SJliffiüen Sir. 109, pag. 248.
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dazumal innert dem Kirchet sich befand. Auch die

Verlegung aus dem Unterwasser in das Mühlethal ist nicht

angegeben. Doch dürste hier nicht unwahrscheinlich das

Jahr 1651 *) angenommen werden. In dem betreffenden

Schriftstück wird die „Versetzung der Vsenschmitten"
angeführt. Auch wurde zur Erstellung der nöthigen Gebäude.

Anlage von Holz- und Eisenplätzen ein Stück Land

angekauft und dem Besteher des Bergwerkes mitsammt den

eigentlichen Bergbau-Gegenständen überlassen. Weil durch

diese Verlegung im Betrieb des Bergwerkes eine

Unterbrechung stattfand, wurde es angemessen erachtet, auch den

Zins entsprechend zu reduziren.
Die Verlegung der „Eisenschmelze" nöthigte dazu,

auch einen anderen Transportweg einzuschlagen. Das Erz
wurde immer au den gleichen Stellen, wie hievor
angegeben, gegraben oder gebrochen. Auch wurde dasselbe direkt
bei der Grube auf Handschlitten geladen und über steile,

felsige Abhänge hinab in das Genthal gezogen und

daselbst abgelegt. Aus dem kurzen Stück vom „ebenen Gentthal"

über den „Wagenkehr und Oberboden" wurde das

Erz mittelst Pferden und Wagen befördert, um solches dann

schließlich wieder mit Handschlitten durch den steilen
Mühlethalwald zur Etseuschmclze zu bringen. Auch dieser Weg

war lang und außerordentlich beschwerlich, und hinsichtlich
des Betriebes ganz wie der erste nach Bürgten, indem auch

hier nur in der guten Jahreszeit Eisenerz gebrochen und

transportirt werden konnte. Ein dritter, ebenfalls stark

benutzter Weg führte durch die Arnialp und die Färrich-
stettenvorsasse am rechten Ufer des Genthalwasfers in das

Mühlethal.

's Archiv zu Bcrn. Missive,? Nr. 109, PSA. 24S.
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Siefer ©rjtrauSport gab ben Sllpgenofjen im ©entfiel,

auf Sinti unb Saumgarten ju oftmaligen bittern unb roofil

nicfit üubegrünbeten Slägen Sttttajj. Sie befefiwerten fidj
namentlid), roie ifinen nicfit "blofj „©rbfdjleife" burdj bie

ganjen Stafel gemacfit unb oiele Stellen ganj Pertuüjtet

roerben, fonbern SBeg an Sßeg burefi bie Sllpen getteten,

©etötttjaufett jertröflt, unb namentlid) burefi näcfittidjeS,

unfiefugteS SBeiben ber „Sarrroffe" ifinen männigfid) Sofia*
ben jugefügt roerbe. SBie eine SJtenge anberer jjjänbet,
fam audj biefe Slage üor baS gorum ber ©ericfite. SBir

»ollen aber blofj ©inigeS auS berfelben fierauSfieben. ©S

erfannte baS ©eridjt*) folgenbe fobenanute Säumerorbnung

gegen bie Säumer SBpfdjen unb Süer Surtfcfii :

a. Sitter Scfiaben, fo ben Sllpen burd) bie SBege ber

©rjjufirleute entftetjt, ift ju entfdjäbigen.

b. Sie Sreite ber ©rjmege bettägt ein atteS §aSle=

Haftet. SBetter fiinauS follten bte ©tjfufirleute baS ©raS*

nicfit betreten unb bejcfiäbigen, unb bie ©trafje felbft unter*

fiatten.

o. Sie Sferbe unb SJtauItfiiere, jo jum ©rjtrauSport
oerroenbet roerben, fotten mit SJtaulförben oerfefien, ober

mäfirenb ber Stufiejeit beS SageS an einen Sdjtoitren
(Sfatjl) angebunben uub beS ScacfitS in Stätte getfian
roetben.

d. Sie Säumet obet ©tjfufirleute fotten ofine ©r=

laubnifj ber Sllpfiefifier bafelbft feine ipütten aufridjten.

e. 3roifdjen ben Sllpen Saumgarten unb ©entfial fott
ein Sfior angebradjt unb oon ben ©rjfufirleuten jür
Scfitiefjung gejorgt roerben.

*) StaatSarcfiiü, TOjfiüen üom 19. ffltärj 1557.
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Dieser Erztrausport gab den Alpgenossen im Genthal,

aus Arni und Baumgarten zu oftmaligen bittern und wohl

nicht unbegründeten Klagen Anlaß. Sie befchwerten sich

namentlich, wie ihnen nicht bloß „Erdschleife" durch die

ganzen Stafel gemacht und viele Stellen ganz verwüstet

werden, fondern Weg nn Weg durch die Alpen getreten,

Geröllhaufen zertröllt, und namentlich durch nächtliches,

unbefugtes Weiden der „Karrrosse" ihnen männiglich Schaden

zugefügt werde. Wie eine Menge anderer Händel,
kam auch diese Klage vor das Forum der Gerichte. Wir
wollen aber bloß Einiges aus derselben herausheben. Es

erkannte das Gericht*) folgende sobenannte Säumerordnung

gegen die Säumer Wuschen und Peter Durtschi

u. Aller Schaden, fo den Alpen durch die Wege der

Erzfuhrleute entsteht, ist zu entschädigen.

K. Die Breite der Erzwege beträgt ein altes Hasle-
klafter. Weiter hinaus sollten die Erzsuhrleute das Gras-
nicht betreten und beschädigen, und die Straße selbst

unterhalten.

o. Die Pferde und Maulthiere, so zum Erztransport
verwendet werden, sollen mit Maulkörben versehen, oder

während der Ruhezeit des Tages an einen Schwirren

(Pfahl) angebunden und des Nachts in Ställe gethan
werden.

it. Die Säumer oder Erzfuhrleute follen ohne

Erlaubniß der Alpbesitzer daselbst keine Hütten aufrichten,

s. Zwifchen den Alpen Baumgarten und Genthal soll

ein Thor angebracht und von den Erzsuhrleuten für
Schließung gesorgt werden.

*) Staatsarchiv, Missiven vom 19. März 1537.
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1". SBenn bie „Sergfierrn" baS ©rj nidjt felfift füfiren,
fo fott ber SranSport beffelben juerft ben Sefifiern ber Slip

Saum garten angeboten roerben.

SBidjtiger unb üon größerer Sebeutung ioar bie prin*
jipiette ©ntfcfieibung einer anbern grage, bie afiet fcfion

lange oorfier, nämlidj fdjon 1461 ifire ©riebigung gefuit*
ben fiatte. Sie etften ©rjauSfiebungen für bie ©ijettjcfimelje
im Unterroajjer rourben auf Sattneregg uttb im Sdjtoetfii,
beibeS auf ber Slip Saumgarten, gemadjt, meif bort baS

©rj jiemlidj ju Sage trat unb leidjt ju firedjen mar. Stun

befanb fidj jroar biefer Stollen innert ben ©renjen ber

Sanbfdjaft ijjaSle. hingegen gefiörte bie Slip Saumgarten,
auf beren Serritortttm bie SluSbcute gemadjt rourbe, ein*

jeinen Sürgern oon Untetroalben, unter betten ein „öetni
a6 betn Stunnen" bem Stanb Setn bie SluSfieute beS

©ifenetjeS ftreittg madjte. Sa im SJtetdjttjal, Santon Untet*
mafben, ungefäfir um bie gleidje Qeii ©ifen bereitet toürbe,

fo ijt eS erflärlictj, baf; Jpeütttdj afi bem Srunnen bie

©rjgrufien auf Sattneregg unb bem Stfitoeiftt (ieber füt
ficfi, refp. jeine Saubleute, benufien toottte, afS bafj er foldje

burefi bie Serner ausbeuten liefi.

Sie Sadje fam jui redjtüdjen ©rürterung unb Se*

urtfieifung.
Slm nädjften Sonntag bor St. SJJatfiäuStag 1416

(20. Sept.) erfefiienen im ©ericfitSfiaufe ju SJlefirttigett an

bet ©äffen bot bem Sanbamman 3ffo Qubei ju SjaSle unb

einet (öfittajen ©tjrfiarfeit attba :

a. Sie Stabt Sern, üertreten burefi ifiren StatfiS*

gefanbten §errn SiiflauS üon ©pfenjtein, afS Sfäger, unb

b. Sjeinridj afi bem Srunnen oon Untermafben für
fidj unb SJlüfiafte a(S Seflagter.
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I Wenn die „Bergherrn" das Erz nicht selbst führen,
so foll der Transport desselben zuerst den Besitzern der Alp
Baum garten angeboten werden.

Wichtiger und von größerer Bedeutung war die

prinzipielle Entscheidung einer andern Frage, die aber schon

lange vorher, nämlich schon 1461 ihre Erledigung gesunden

hatte. Die ersten Erzaushebungen für die Eisenschmelze

im Unterwasser wurden auf Balmeregg und im Schweifst,
beides auf der Alp Baumgarten, gemacht, weil dort das

Erz ziemlich zu Tage trat und leicht zu brechen war. Nun

befand sich zwar dieser Stollen innert den Grenzen der

Landschaft Haste. Hingegen gehörte die Alp Baumgarten,
auf deren Territorium die Ausbeute gemacht murde,

einzelnen Bürgern von Unterwalden, unter denen ein „Heini
ab dem Brunnen" dem Stand Bern die Ausbeute des

Eisenerzes streitig machte. Dn im Melchthal, Kanton
Unterwalden, ungefähr um die gleiche Zeit Eisen bereitet lourde,

so ist es erklärlich, daß Heinrich ab dcm Brunnen dic

Erzgruben auf Balmeregg und dem Schweifst lieber für
sich, resp, seine Landleute, benutzen wollte, als daß er solche

durch die Berner ausbeuten ließ.

Die Sache kam zur rechtlichen Erörterung und

Beurtheilung.

Am nächsten Sonntag vor St. Mathüustag 1416

(26. Sept.) erschienen im Gerichtshause zu Meyringen an
der Gassen vor dcm Landamman Isso Zuber zu Haste und

einer tödlichen Ehrbarkeit allda:

n. Die Stadt Bern, vertreten durch ihren
Rathsgesandten Herrn Niklaus von Gysenstein, als Kläger, und

b. Heinrich ab dem Brunnen von Unterwalden für
sich und Mithafte als Beklagtcr.



253

Sie Stabt Sera ftellte baS Segefiren, eS fei ifir baS

SpofifieitSrecfit über atte [Regalien beS SjaSletfiafeS juju*
ffiredjen.

Slad) Ptefer Steb unb ©egenreb entjcfiieb baS ©eridjt:
SBeil Saijer §einrid) bie StridjSfiofieit beS §aSletfiafeS

ann > 1311 unb 1313 ben greifierrn oon Sßeifienfiurg afi*

getreten; bieje 1334 genannte SjofifieitSredjte ber Stabt
Sern fäuflicfi überlaffen, bie Sanbfdjaft feaate im gteidjen

Jafir ber Stabt Sern ifire öulbigung getriftet, uttb enblidj
Sönig Sari am Sonntag nadj SalentinStag 1348(17. gebr.)

ju Stürnfierg bieje Slbtretung unb §ulbigung tieftätigt,
bie Stabt Sertt bie Sanbfdjaft §aSle feitfier fiejdjirmt
unb audj ferner au beS fieiligen Stömifdjen SteidjeS Statt

ju fiejdjitmen pfliefitig fei,

einfiättig erfennt:

„Safj unfere ferren oon Sern je femlidjen Sßübe*

„bäefinen uttb Sergrocrfen, cS ffi ©ifenerj ober an anbern

„Stüden, Stedjt fiaben je leifien, ffi jpenb bann funben ober

tourben nocfi funben in unferem Sanb unb ©ebietfi ju feaZte.*)

Surcfi biefen geridjtlidjen ©tttjcfieib toürbe bie Stabt
Sern Sraft. ifireS SjofiettSrecfiteS, baS jie Don Saijer unb

Steid) erfiaften, in ben Sejifi atter Stegalredjte eingejefit.
©S fiatte aber biejer ©ntfdjrib für baS Sergtoerf unb

bie Sfialleute ju IpaSle nocfi eine toeitere folgenfcfiloere

Sebeutung. So lange bie fatibjcfiaftficfien SBafbungen
feinen anbern Qroed erfüllten, als bafs jie ben Seroofinern

für ifire roenigen Sebürfniffe unb bem Sanbe für öffent*
lidje 3mede bienten, fiatten bie Sanbteute audj nie eine

anbere SJteinung, afS atte Sßälber feien unantaftbareS
©igentfium ber Saubleute ober ber Sanbfdjaft. ©ntroeber

*) SHrdjio px SBern. «emter=a3ucfi A. pag. 53.
Seutjtfier ©pruifibrief A. pag. 200.
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Die Stadt Bern stellte das Begehren, es sei ihr das

Hohheitsrecht über alle Regalien des Haslethäles
zuzusprechen.

Nach vieler Red und Gcgenred entschied das Gericht:
Weit Kaiser Heinrich die Reichshoheit des Haslethäles

g,nrr, 1311 und 1313 den Freiherrn von Weißenburg
abgetreten ; diese 1334 genannte Hohheitsrechte der Stndt
Bern käuflich überlassen, die Landschaft Haste im gleichen

Jahr der Stadt Bern ihre Huldigung geleistet, und endlich

König Karl am Sonntag nach Valentinstag 1348(17. Febr.)

zu Nürnberg diese Abtretung und Huldigung bestätigt,
die Stadt Bern die Landschaft Haste seither beschirmt
und auch ferner an des heiligen Römischen Reiches Statt
zu beschirmen pslichtig sei,

einhällig erkennt:

„Daß unsere Herren von Bern ze semlichen Wilde-
„bächnen und Bergwerken, cs sh Eisenerz oder an andern

„Stucken, Recht haben ze leihen, sy syend dann sunden oder

wurden noch funden in unserem Land und Gebieth zu Haste.*)
Durch diesen gerichtlichen Entscheid wurde die Stadt

Bern Kraft, ihres Hoheitsrechtes, das sie von Kaiser und

Reich erhatten, in den Besitz aller Regalrechte eingesetzt.

Es hatte aber dieser Entscheid für das Bergwerk und
die Thalleute zu Haste noch eine weitere folgenschwere

Bedeutung. So lange die landschaftlichen Waldungen
keinen andern Zweck erfüllten, als daß ste den Bewohnern

für ihre wenigen Bedürfnisse und dem Lande für öffentliche

Zmecke dienten, hatten die Landleute auch nie eine

andere Meinung, als alle Wälder seien unantastbares
Eigenthum der Landleute oder der Landschaft. Entweder

Archiv zu Bern. Aemter-Buch MF. S3.
Deutscher Spruchbrief päA. 200.
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toaren eS ^Srieattriäfber ober ©emeinbe* unb SanbfdjaftS*
mälber. Stun jottten fte aber etioaS anbereS erfafiren, in*
bem bie Stabt Sera nidjt nur baS Stegalrecfit auf baS

©ifenerj beanfprudjte, fonbern gleid) audj baS Stedjt auf
bie Sßälber in Slnfprud) nafim.

SaS Sergtoerf erforberte ju feinem Setrieb attjäfirlid)
5—700 Slafter Spätten*£otj. 3a eS gafi Safire, roo

1000 Slafter gefcfifagen rourben.*)
©S btaucfit roofil nicfit gejagt ju roetben, baf; biefet

gjofjfonfum bie SBälbet in fdjredttdjer SBeife bejimirte
unb bie Sanbfeute mit Summer unb Sorgen erfüllte. —
Sie mar aud) nicfit unfiegrünbet, bieje Sejorgnifj, unb
bie fpätern ©enerationen büfjten jdjroer an ben go(gen
ber unüerftänbigen Sßätberjerftörungen im §odjgebirge.
©S mar bafier audj ftetiger Sampf jroifdjen ber Stabt
Sein unb ber Sanbfdjaft §aSle, ber um jo aftioer wurbe,

je mefir bie Stabt Sern in bie Stedjte ber Sanbjdjaft ein*

griff, uub roieber üerftummte, roenn bie SpaSfer unbefiettigt
ü6er ifire SBäiber üerfügen fonnten.

SluS biefem ©runbe fiatten bie §aSletfialer ftetSfort
eine Slbneigung gegen baS Sergroerf; toottte bie Stabt
Sern ben Setrieb fortfetten, fo mufjte fie in ber Siegel

frembe Sädjter jucfien, roenn ficfi nicfit untcrnefimenbe,

rüfttge SJtänner ber Stabt jeI6ft baju bereit fanben. Sam
ber Setrieb ber ©ifenfdjmelje jufättig in bie Sjänbe ber

Sanbfdjaft ober lanbfdjaftlidjer Säcfiter, fo fam bie Sadje
jcfinett in „Slfigang", fo bafi ficfi bie Stabt Sern nidjt
feiten in ber Sage befanb, aujjerorbentlicfie SJlajjregetn ju
treffen, um ben Setrieb roieberum ju ficfiern.

*) sJJ!an üergleicfie bie ©cfirtft: Sie Sorreftion ber Slare unb
ßntfumpfung be§ 6a§letfjale§. (Sttterlafcn, Slemtncr & Sßalmer
1880).
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waren es Privatwälder oder Gemeinde- und Landschaftswälder.

Nun sollten sie aber etwas anderes erfahren,
indem die Stadt Bern nicht nur das Regalrecht auf das

Eisenerz beanspruchte, sondern gleich auch das Recht auf
die Wälder in Anspruch nahm.

Das Bergwerk erforderte zu seinem Betrieb alljährlich
5—700 Klafter Spalten-Holz. Ja es gab Jahre, wo

1000 Klafter geschlagen wurden.*)
Es braucht wohl nicht gesagt zu werden, daß dieser

Holzkonsum die Wälder in schrecklicher Weise dezimirte
und die Landleute mit Kummer und Sorgen erfüllte. —
Sie war auch nicht unbegründet, diese Besorgniß, und

die spätern Generationen büßten schwer an den Folgen
der unverständigen Wälderzerstörungen im Hochgebirge.
Es war daher auch stetiger Kampf zwischen der Stadt
Bern und der Landschaft Haste, der um fo aktiver wurde,

je mehr die Stadt Bern in die Rechte der Landschaft
eingriff, und wieder verstummte, wenn die Hasler unbehelligt
über ihre Wälder verfügen konnten.

Aus diesem Grunde hatten die Haslethaler stetsfort
eine Abneigung gegen das Bergwerk; wollte dte Stadt
Bern den Betrieb fortsetzen, so mußte sie in der Reget

fremde Pächter suchen, wenn sich nicht unternehmende,

rüstige Männer der Stadt selbst dazu bereit fanden. Kam
der Betrieb der Eifenschmelze zufällig in die Hände der

Landschaft oder landschaftlicher Pächter, so kam die Sache

schnell in „Abgang", so daß sich die Stadt Bern nicht
selten in der Lage befand, außerordentliche Maßregeln zu

treffen, um den Betrieb wiederum zu sichern.

Man vergleiche die Schrift: Die Korrektion dcr Aare und
Entfumpfung des Haslethäles. iAuterlaken, Aemmer Ä Balmer
1880).
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Siefe Sfiatfacfien jiefien jicfi roie ein rotfiet gaben

butefi bie ganje ©ejcfiicfite beS SergroerfeS, unb roenn ber

Unroitte ber Sanbleute audj ju feinen ojfenen gefiben unb

Streitigfeiten füfirte, fo glomm baS geuer unter ber Sifdje

fort unb macfite ficfi gelegentlicfi geltenb. So routben im Safir
1628 bie jämmtlidjen ©ebäube, roeldje jum Setriefie beS

SergroerfeS bienten, näcfitlidjer SBeije bis auf ben ©runb

jerftört, ofine bafi man bie Sfiäter jemals auSfinbig madjen
unb jur Serantroortuug jiefien fonnte. Socfi btofite bie

Stabt Sera, füt foldje unb äfinfidje gätte bie Sanbfdjaft
Oerantroorttidj ju madjen, unb fdjüfite ftdj bamit üor fernem

berarttgen ^erfiörangen.

Ser fangjäfirige Sßiberjtreit janb enblid) eine reefit*

ttefie Seifegung. SBie im allgemeinen mit ber SJtadjt*

erroeiterung ber Stabt Sern aucfi ifire ©ingriffe in bie

Stechte ber Surger unb öffentlidjen Saäjen geioaftfamer
rourben, oerfudjten jie aucfi eine Dhifiatüm ber Dber*

fiaSlerijdjen SanbfcfiajtSroälber, roelcfie bie StatfiSgefanbten

oon Sern „§odjroä(Der" nannten, loofit um burd) biefen
Stamen baS SjofiritSredjt beS Staates ju tnattifeftiren. Sfttein

bie SjaSletfialer liefjen nicfit jo feiefiten SaufS Don ben fo

nötfiigen uub nüfilicfien SBälbern.

Stad) langen Setfianbfungen fam eS enblid) ju einei

Uebereinfunft, roeldje unter bent Stamen „Sergroerf=8pfiell"
am 30. Sanuar 1631 *) ju Sfiun in einer Urfunbe oon

Stotar fe. St. oon ©rafenrieb feftgefefit rourbe.

SaS Spbett enftjiett:

*) SBergwerf=St)beII. Urfunbe int Sianbarctjtu pi $aile. Sft
ba§ SJkobufi langjäfiriger jcfiwtertger SBer'fianbtttngen, welcfie 1612
angefangen unb 1631 afigefcfiloffen würben. Sei ber grojjen
SBicfitigfeit, um bie ei ficfi babei fianbelte, ift ei erffärlicfi, bafj
bie Sßerfianblungen lange ju feinem Skk füfirten.
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Diese Thatsachen ziehen sich wie ein rother Faden

durch die ganze Geschichte des Bergwerkes, und wenn der

Unwille der Landleute auch zu keinen offenen Fehden und

Streitigkeiten führte, so glomm das Feuer unter der Asche

fort und machte sich gelegentlich geltend. So wurden im Jahr
1628 die sämmtlichen Gebäude, welche zum Betriebe des

Bergwerkes dienten, nächtlicher Weise bis auf den Grund

zerstört, ohne daß man die Thäter jemals ausfindig machen

und zur Verantwortung ziehen konnte. Doch drohte die

Stadt Bern, für solche und ähnliche Fälle die Landschaft

verantwortlich zu machen, und schützte sich damit vor fernern

derartigen Zerstörungen.

Der langjährige Widerstreit fand endlich eine rechtliche

Beilegung. Wie im allgemeinen mit der

Machterweiterung der Stadt Bern auch ihre Eingriffe in die

Rechte der Burger und öffentlichen Sachen gewaltsamer

wurden, versuchten sie auch eine Okupation der

Oberhaslerischen Landschaftswälder, welche die Rathsgesandten

von Bern „Hochwälser" nannten, wohl um durch diesen

Namen das Hoheitsrecht des Staates zu manifestile». Allein
die Haslethaler ließen nicht so leichten Kaufs von den so

nöthigen und nützlichen Wäldern.

Nach langen Verhandlungen kam es endlich zu einer

Uebereinkunst, welche unter dem Namen „Bergwerk-Lybell"
am 30. Januar 1631 zu Thun in einer Urkunde von

Notar H. R. von Grafenried festgesetzt wurde.

Das Lybell enthielt:

^> Bergwerk-Lybell. Urkunde im Landarchiv zu Hasle. Ist
das Produli langjähriger schmieriger Berhandlungen, welche 1612
angefangen und 1631 abgeschlossen wnrden. Bei der großen
Wichtigkeit, um die es sich dabei handelte, ist es erklärlich, daß
die Verhandlungen lange zu keinem Ziele führten.



„Sen SfuSfprudi, ©törterung unb etlicfie ©rfanntnuffen
unfer fe. ©. unb D. burefi ifire fiarju Seputirten be*

treffenb."
a. SeS SergroerfS fiaffien im SJtüfilitfial ju SjaSfe ge*

lägen ettidjer Sanbleuten angriff.
b. ©rfläraitg uttb ©tfäutetung toegen feod)= unb

Sanutoäfbera.

e. Son ben Sejdjtoerben jo auj einigen feodj* unb
Sannroälbcitt fiafien.

tl. SBie bie Sujjen roegen Setgefien in ben feoi)*
toälbetn beftimmt unb bejogen roerben fotten.

e. Drbnung ber Sannroarten, in toeldjer SBeife bie*

felben erroäfilt roerben follen.
Sm ©ingang biefeS „ SfibettS " roerben bte ©rünbe

angegeben, roaium baSfelbe afigefafit roorben.

3m Sßeitern roitb fonftatirt, bafj ber Setrieb beS

SergroerfeS roegen SJtängel an Sßälbern unb §olj fefir
fcfiroierig geroorben, unb in golge beffen baS Setgtoetf nur
mit Sdjaben betrieben roerben fönne, uub bafj „SJt. ©. fe.,
„ben Sanbleuten ju öaSle mit allem SJfer unb ©rnft für*
„jefialten unb injebilben fiaben, mie bafj ifir ©naben günj*
„liefien gefinnt unb beS SorljabenS jigenb, ifiren Sefien*

„mannen baS Sergroerf ju fianbfiafien, ju jcfiüfien unb ju
„jcfiiimeit, bietofif femfilidj Setgroetf bem ganjen Sanb fefit
„nufittdj, fonberlid) afier ju ©rfiaftung beS SügfiujeS unb

„Sefenfion beS SaterlaubS erforberlldj, bienftttefi unb nottj*
„roenbig jpge unb pon befjroeg en bif) Sergroerf nit roerben

„roettinbt jergan laffen. ipienäben ifir Sdjriften, Srief
„unb Siegel, Sunbfcfiaften unb anbere Siechte, beren fie

„fidj ju eitröften oergeffenb, fammt betn Stugenjdjpn, fo

„ropt mügtidj jin roirt, innefimen unb nocfimaleu erburen

„unb enb(id) feftfefien." £>iegegen roenbeten bie Sanbleute

„Ten Ausspruch, Erörterung und etliche Erkanntnussen

unser H. G. und O. durch ihre Harz« Deputirten
betreffend."

n. Des Bergwerks halben im Mühlithal zu Haste
gelägen etlicher Landleuten Jngriff.

b. Erklärung und Erläuterung wegen Hoch- und

Bannwäldern.

e. Von den Beschwerden so auf einigen Hoch- und
Bannwäldern haften,

,t. Wie die Bußen wegen Vergehen in den

Hochwäldern bestimmt und bezogen werden follen.
e, Ordnung der Baunwartcn, in welcher Weife

dieselben erwählt werden sollen.

Im Eingang dieses „ Lybells " werden die Gründe

angegeben, warum dasselbe abgefaßt worden.

Im Weitern wird Knstatirt, daß der Betrieb des

Bergwerkes wegen Mangel an Wäldern und Holz sehr

schwierig geworden, und in Folge dessen das Bergwerk nur
mit Schaden betrieben werden könne, und daß „M. G. H.,
„den Landleutcn zu Haste mit allem Wer und Ernst für-
„zehatteu und inzebilden haben, wie daß ihr Gnaden
gänzlichen gesinnt und des Vorhabens sigend, ihren Lehen-

„mannen das Bergwerk zu handhaben, zu schützen und zu

„schirmen, diewyl semblich Bergwerk dem ganzen Land sehr

„nutzlich, sonderlich aber zu Erhaltung des Züghuses und

„Defension des Vaterlands erforderlich, dienstlich und

nothwendig syge und von deßweg en diß Bergwerk nit werden

„wellindt zergan lassen. Hienäben thr Schristen, Bries
„und Siegel, Kundschaften und andere Rechte, deren sie

„sich zu ertröften vergessend, sammt dem Augenschyn, so

„wyt möglich sin Wirt, innehmen und nochmalen erduren

„und endlich festsetzen." Hiegegen wendeten die Landleute
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ein, „bafj fie roofil perfioffen, (aut iljr in fanben fiabenben

„Sriefen unb Siegeln, fie ein Sfieil ber Sßälber erlauft,
„ein Sfieil aber ererbt unb anbere Sfieile ertauf erjt ober

„fonft lange Safire innegefiafit unb befefjen, unb berofiafben

„nüfiib ju fefilen oermeinbt, ober roo fie mödjtinb gefefilt
„fiaben, ftgt ifinen unroiffenb befdjäfien, unb bitten eine

„fiofie Obtigfeit um ©nabe. ©S jfige audj ifir unter*

„tfiänigj'teS frünbfidjfteS Segäfiren unb Siü an Sfir ©na*
„ben, bie toette ifinen fielen unb SJtardjen jeigen, ober afier

„füllen unb madjen (äffen, bamit bie §odjroäIb, roeldje ju
„bem Sjfenfiergroerdj gefiöten, Pon ifiten eigenen ©ufern
„auSjiefeu, auSmardjen unb unterfdjeiben, bamit man jidj
„in'Sfünftig banad) ju fiatten fiabe." Sluf biefeS fam

mau überein, bie fämmtfiefien Spodjroäfber ju befdjreiben,
barüber eine Urfunbe aufjuriefiten unb bem Sergroerf, ber

Banbjdjaft, ben einjelnen ©emeinben, Sörfern, Säuerten,
Drtfdjaften unb ©ütern ifire rechtmäßig fiabenben
Stttjfirücfie ju roafiren.

SllS foldje Sßälber, auf benen bie Stabt Sera Stedjte

für baS Sergroerf geltenb ju madjen glaubte, roerben bann

aufgejäfitt:
1. Ser Sctjaftelenroalb.
2. Ser Sattel ober Stalbiroalb.
3. SBäfber in ©ahmen.

4. SaS Stafbigut mtt ben Sjjeumäbern.
5. jäheren unb SJtüfifetfialroälber.
6. Ser Stutfifperriroalb.
7. Ser Sfifidjerberg.
8. SBalb auf SBpler, Sounenfiaffi.
9. „ „ „ Sdjattenfiatb.

10. ©entfiat, Spfidjerflufi* unb Saumgarten=Sßä(ber.
11. Uebrige Sßälber ju öaSle.

Berner Sajdjenbud) 1884. 17
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ein, „daß sie wohl verhoffen, laut ihr in Händen habenden

„Briefen und Siegeln, sie ein Theil der Wälder erkauft,
„ein Theil aber ererbt und andere Theile ertauscht oder

„sonst lange Jahre innegehabt und besessen, und derohalben

„nützid zu fehlen vermeindt, oder wo fie möchtind gefehlt

„haben, sigi ihnen unwissend beschähen, und bitten eine

„hohe Obrigkeit um Gnade. Es syge auch ihr unter-
„thänigstes fründlichstes Begähren und Pitt an Ihr Gna-
„den, die welle ihnen Zielen und Märchen zeigen, oder aber

„stellen und machen lassen, damit die Hochwäld, welche zu

„dem Bfenbergwerch gehören, von ihren eigenen Gütern

„auszielen, ausmarchen und unterscheiden, damit man sich

„in'skünfttg danach zu halten habe." Auf diefes kam

man überein, die sämmtlichen Hochwälder zu beschreiben,

darüber eine Urkunde aufzurichten und dem Bergwerk, der

Landschaft, den einzelnen Gemeinden, Dörfern, Bäuerten,
Ortschaften und Gütern ihre rechtmäßig habenden
Anfprüche zu wahren.

Als folche Wälder, auf denen die Stadt Bern Rechte

für das Bergwerk geltend zu machen glaubte, werden dann

aufgezählt:
1. Der Schaftelenwald.
2. Der Sattel oder Staldiwald.
3. Wälder in Gadmen.

4. Das Staldigut mit den Heumädern.
5. Haberen und Mühlethalwälder.
6. Der Ruthfperriwald.
7. Der Spycherberg.
8. Wald auf Wyler, Sonnenhalb.
9. „ „ „ Schattenhalb.

10. Genthal, Spycherfluh- und Baumgarten-Wälder.
11. Uebrige Wälder zu Haste.

Berner Taschenbuch I8S4, 17
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Son ben übrigen Sßälbern im fjaSletfial fieifjt eS

bann toeiter:

„SBaS nun ropterS unb feraerS atte anbern §ocfiroäfbet

„anbetrifft uttb belanget, roelcfie in ber ganjen Sanbfdjaft
„§aSle fiin unb fier finb uub beflanben, eS ffig gägen ©ut*
„tarnten ober anberSroo, fp ffigenb allfite befcfirieben unb

„genamjet ober nit, aucfi fonberbarlicfi burdj atte ober nüroe

„Srief unb Stgei gänjttd) nit oeraamjet roorben, finb bte*

„felbigen att bennodj oermög beS SefiettbttefS ju bem Setg*
„roetf geotbnet uub geroibmet, bafj ber Setgfietr fembtttfie

„mofi( barf nacfi jeinem ©efatten unb ©elägenfieit um*
„fiauen laffen, ju Stufi beS SergroerfeS anroeuben unb

„6tuefien."

SaS SetfügungStecfit üfier bie fämmtlidjen gemeinen

SBalbungen (Sllpen, Säuerten, ©emeinben uttb Sanbfdjaft)
legte man jo mit utmmjdjränfer SJtadjt in bie SBitlfür beS

SergfefienträgerS. Sein SBunber, bafi bte Sßälber all*
mälig ifirem Stuirt entgegen gingen. Sn ber Sieget fie])
ber Sergfierr ba fdjlagen, roo ifim baS §olj am fdjid*
lidjften ju ttanSpotttten unb ju benufien roar. Stidjt um--

fonft fieflagten fia) bie Säuertteute oon Scfiattfeite Sßpler
Slnno 1612, roie man ifire fdjönen Sßälber fcfionungSfoS

oerniefitet unb fie in jo grofje Serlegenfieit gefiradjt, bafi
fie nun nicfit einmal 8au6)"treue unb Srennfiofj mefir fiafien
unb joldjeS auS toeiter gerne fierfioten muffen.

©S mar ber Slabt Sern in feiner SBeije ju üerargen,
roenn fie atte legalen SJtittel fienüfite, baS Sergroerf im
DberfiaSfe im Setrieb ju erfiatten, roar eS ja baS einjige
©ifen, roeldjeS iu bem ©efiiet ber alten Sanbfdjaft Sern
geroomten rourbe. Slttein bie Sorg (ofi gfeit, mit ber jie
bie 'SBäfber ber Sanbfdjaft §aSfe bem Sergroerf jum Dfer
bradjte, ift fdjroer üerjeifittd). Sie Serlegenfieit, in roelcfie
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Von den übrigen Waldern im Hnslethal heißt es

dann weiter:

„Was nun wyters und ferners alle andern Hochwälder

„anbetrifft und belanget, welche in der ganzen Landschaft

„Haste hin und her sind und bestanden, es syg gägen Gut-
„tannen oder anderswo, sy sygend allhie beschrieben und

„genamset oder nit, auch sonderbarlich durch alte oder nüwe

„Brief und Sigel gänzlich nit vernamset worden, sind die-

„selbigen all dennoch vermög des Lehenbriefs zu dem Berg-
„werk geordnet und gewidmet, daß der Bergherr sembliche

„wohl darf nach seinem Gefallen und Gelägenheit um-
„hauen lassen, zu Nutz des Bergwerkes auwenden und

„bruchen."
Das Verfügungsrecht über die sämmtlichen gemeinen

Waldungen (Alpen, Bäuerten, Gemeinden und Landschaft)

legte man so mit unumschränker Macht in die Willkür des

Berglehenträgers. Kein Wunder, daß die Wälder
allmälig ihrem Ruin entgegen gingen. In der Regel ließ
der Bergherr da schlagen, wo ihm das Holz am
schicklichsten zu transportiren und zu benutzen war. Nicht
umsonst beklagten sich die Bäuertleutc von Schattseite Wyler
Anno 1612, wie man ihre schönen Wälder schonungslos

vernichtet und sie in so große Verlegenheit gebracht, daß

sie nun nicht einmal Laubstreue und Brennholz mehr haben
und solches aus weiter Ferne herholen müssen.

Es war der Stadt Bern in keiner Weise zu verargen,
wenn sie alle legalen Mittel benützte, das Bergwerk im
Oberhasle im Betrieb zu erhalten, mar es ja das einzige

Eisen, welches in dem Gebiet der alten Landschaft Bern

gewonnen wurde. Allein die Sorglosigkeit, mit der sie

die Wälder der Landschaft Haste dem Bergwerk zum Ofer
brachte, ist schwer verzeihlich. Die Verlegenheit, in welche
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fie bie Sanbleute oerfefite, roar ein Unrecfit, unb bie nacfi*

tfieiligen ©intoirfungen, toefcfie ber SBalbruin auf bie

fipbraulifdjeu Serfiäftnijje ausübte, gerabeju unerjefittdj.
Sen Sanbleuten toarf man einen Söber ju, inbem

geftattet toürbe, Stofieifen im Sanbe nadj Setteben ju Der*

arbeiten nnb ebenfo beliebig auStoärtig ju üetfaujen.
©in Safir nadj bem befinitiDen Slbfdjlujj beS Serg*

roerfSlpbetleS — 30. Senner 1631 — erfauften bie Sfial*
leute ju §aSle üon feettn Sonfi Snofilaucfi, Sperr ju Sofjen
unb beS StatfiS ju Sfiun, bie bemfelben jujtefienben Stedjte

an bem Sergroerf im DberfiaSle (nämlicfi bie Raffte —
bie anbere §ä(fte fiatte bie Sanbfdjaft jdjon früfier er*

roorben) um bie Summe üon 9000 tyfunb Sfennige. ©S

mag roofil auffallen, bafi bie Sanbfdjaft öaSfe, trofi ifirer
großen Stbneigung gegen baS Sergroerf, ftdj bennodj in
ben Sejifi beffelben fehle. Slttein, roie roir fpäter fefien

roerben, gefefiafi foldjeS feineSroegS aus Sorfiebe jum Serg*
bau unb Setriefi beS ©tfenfiergtoerfeS. Ser ©runb mag
roofif üielmefir bartn fieftanben fiafien, bafj man bie Sib*

fiefit fiegte, baS burdj baS Sergroerttpbett üerforne Selbft*
befümmungSredjt über bie Sßälber burefi Slnfauf beS

SergroerfeS felfift mieberum ju erobern unb fidj fo ben

ungefiinberteu ©enufj ber SBätber ju fiebern. Ste fpätere

©efdjicfite beS SergroerfS bejtätigt bie Stidjtigfeit biejer
Sefiauptung.

Stehen ber großen Segünftigung in ber Senufiung
ber SBalbungen erfiielten bie SergroerfSpädjter ben fernem
Sortfieil, baß fie ben SefienjinS in Scatuigegenftänben afi*

liefetn obet tilgen tonnten. Sn manchen Urfunben roitb ber

Setrag beS SafirjinfeS auf 6 Rentner „Studfugettt", in baS

Sienfiolj „gefertigt", feftgefefit. gorm, ©roße unb Sdjroere
ber einjelnen „Studfugettt" beftimmte bie Stegierung. Sn
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sie die Landleute versetzte, war ein Unrecht, und die

nachtheiligen Einwirkungen, welche der Waldruin auf die

hydraulischen Verhaltnisse ausübte, geradezu unersetzlich.

Den Landleuten warf man einen Köder zu, indem

gestattet wurde, Roheisen im Lande nach Belieben zu
verarbeiten nnd ebenso beliebig auswärtig zu verkaufen.

Ein Jahr nach dem definitiven Abschluß des Berg-
werkstybelles — 30. Jenner 1631 — erkauften die Thalleute

zu Haste von Herrn Tony Knoblauch, Herr zu Toffen
und des Raths zu Thun, die demselben zustehenden Rechte

an dem Bergwerk im Oberhasle (nämlich die Hälfte —
die andere Hälfte hatte die Landschaft schon früher
erworben) um die Summe von 9000 Pfund Pfennige. Es

mag wohl auffallen, daß die Landschaft Haste, trotz ihrer
großen Abneigung gegen das Bergwerk, sich dennoch in
den Besitz desselben setzte. Allein, wie wir später sehen

merden, geschah solches keineswegs aus Vorliebe zum Bergbau

und Betrieb des Eisenbergwerkes. Der Grund mag
wohl vielmehr darin bestanden haben, daß man dte

Absicht hegte, das durch das Bergwerklybell verlorne

Selbstbestimmungsrecht über die Wälder durch Ankauf des

Bergwerkes selbst wiederum zu erobern und sich so den

ungehinderten Genuß der Wälder zu sichern. Die spätere

Geschichte des Bergwerks bestätigt die Richtigkeit dieser

Behauptung.
Neben der großen Begünstigung in der Benutzung

der Waldungen erhielten die Bergwerkspächter den fernern
Vortheil, daß sie den Lehenzins in Naturgegenständen
abliefern oder tilgen konnten. In manchen Urkunden wird der

Betrag des Jahrzinses auf 6 Zentner „Stuckkugeln", in das

Kienholz „gefertigt", festgesetzt. Form, Größe und Schwere
der einzelnen „Stuckkugeln" bestimmte die Regierung. In
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roeitauS ben meiften gälten rourbe biefe Bieferung als 3inS=

entfdjäbigung auSbebungen. Sieje Siüdjtdjt auf bie SanbeS*

üertfieibigung rourbe beßfialb roofil aud) in bem Sfibelf über

bie SBalbungen alS ein Jjaufitgrunb jur Stecfitfertigung
ber StaatSfiofieit üfier bie Sßälber angefüfirt. SJtitunter

mußten bie Stidjter bie Sugetn in bte Stabt Sern, an
ben fogenannten „gefbjügmeifier", afittefera.

©S fefitte aua) nicfit an originellen, ja mitunter un*
(iefifamen Sluftritten unter beu ©rjgräfiern. Sa, roie er*

roäfittt aucfi Unterroafben für ben Sdjmefjofen im SJteldj*

tfiat auf ber Sattneregg feifenerj graben ließ, rourben bie

§aS(er unb Unterroatbner ©rjgräfiet uneinS üfiet bie

©renjen. Seßfiatb routbe eine ©renjfiereinigung üor*

genommen.

Son ber erften bafietigen Steibung, fo in beu Urfunben
aufgejeiajnet ift, mefbet baS Sprudjfiucfi C. pag. 235 beS

beraijcfien StaatSardjtpeS oom 19. Slugujt 1552. Set
Sanbammann Pon DberfiaSte jeigte ber Stegierung an, baß
bie ©rjgräber auf Safmeregg uneinig geroorben, baß näm*
bie Unterroatbner auf Seite Sern'S ©rj gegraben.

Sie Stegierung Derorbnete fiierauf, baß in'Sfünftig
bie Sdjtteefcfimelji (SBafferfdjeibe) bie ©renje bilben fotte.
3m Sßritern fdjretbt fie:

„So ijt audj btrtjaffi üff üroerem ©rtridj beS SJjen*

„erjeS genug unb pief unb ganj überpjjig, babon man
„Unterroalben nocfi püffig unb roofil geben fann, uub
„aucfi bie bijfer ©tj oiel beffer unb fifi roptem breiter, afS

„roir üon unferem Sdjmeljmeijter perfönttdj fiericfitet jinb.
„Senn bie innerfiatfi, jo ba grabenb, füfirenb ein gut
„üöttig Sfafter üfier bie SJtarcfi ütierfian bie ©gg je graben.
„Ob baS ber ©rjfüten ober ber Untermafbuer Scfiulb,
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weitaus den meisten Fällen wurde diese Lieferung als

Zinsentschädigung ausbedungen. Diese Rücksicht auf die

Landesvertheidigung wurde deßhalb wohl auch in dem Lybell über

die Waldungen als ein Hauptgrund zur Rechtfertigung
der Staatshoheit über die Wälder angeführt. Mitunter
mußten die Pächter die Kugeln in die Stadt Bern, an
den sogenannten „Feldzügmetster", abliefern.

Es fehlte auch nicht an originellen, ja mitunter
unliebsamen Auftritten unter den Erzgräbern. Da, wie

erwähnt auch Unterwalden für den Schmelzofen im Melchthal

anf der Balmeregg Eisenerz graben ließ, wurden die

Hasler und Unterwaldner Erzgräber uneins über die

Grenzen, Deßhalb wurde eine Grenzbereinigung
vorgenommen.

Von der ersten daherigen Reibung, fo in den Urkunden

aufgezeichnet ist, meldet das Spruchbuch pn^, 235 des

bernifchen Staatsarchives vom 19. August 1552. Der
Landammann von Oberhasle zeigte der Regierung an, daß
die Erzgräber auf Balmeregg uneinig geworden, daß näm-
die Unterwaldner auf Seite Bern's Erz gegraben.

Die Regierung verordnete hierauf, daß in'skünftig
die Schneefchmelzi (Wasserscheide) die Grenze bilden solle.

Im Weitern schreibt sie:

„So ist auch dirhalb üff üwerem Ertrich des Asen-
„erzes genug und viel und ganz überflüssig, davon man
„Unterwalden noch flüssig und wohl geben kann, und

„auch die differ Erz viel besser und by wytem breiter, als
„wir von unserem Schmelzmeister persönlich berichtet sind.
„Denn die innerhalb, so da grabend, führend ein gut
„völlig Klafter über die March überhan die Egg ze graben.
„Ob das der Erzlüten oder der Unterwaldner Schuld,








































